












































































Nun könnte man aber fragen: wie kann ein simpler 
Mann, der kein Gelehrter, kein Diplomat, kein geistiger Bahn­
brecher ist, wie könnte z. B. ein einfacher Kaufmann zum 
Segen seiner Umgebung gereichen? 

Die Antwort hierauf erteilt da! Talmuduche Handelsrecht, 
von welchem den französischen Königen berichtet wurde: 
"sie (die Juden) haben ein Handelsrecht, welches viel besser 
ist, als das unsrigeli. Um sich mit diesem Handelsrechte zu 
segnen, wurden in Frankreich die Wochenmärkte von Sams­
tag auf einen Wochentag verschoben.' Das Talmudische 
Handelsrecht umfaßt alle Lagen des geschäftlichen Lebens, 
sogar das Versicherungsrecht für See- und Karawanen-Trans­
porte. (Baraita Baba Kama.)· 

Das Talmudische Handelsrecht anerkenne bloß solche 
Geschäfte als Handelsgeschäfte, die kulrurfordernd sind Ein 
Schuster wirkt kulturfördernd. Einer, der da spielt, oder 
wettet, oder mit Ware spekuliert ohne sie zu vermehren 
oder zu verbilligen, wird als Schädli11g der GeseUschaft be­
trachtet, und wird ihm die Fähigkeit abgesprochen, bei 
Gericht als Zeuge zu gelten. Er wird diffamiert. (Mischna 
Sanhedrin.) 

An Nahrungsmitteln darf nicht zweimal verdient werden. 
(Baba Batra Seite 9[.) Kettenhändler sind nach Talmudischem 
Handelsrechte unmöglich. 

Nach diesem Handelsrechte durfte wohl der Verleiher 
vom Schuldner eine Verzinsung annehmen (ein Volk, welches 
Überseehandel auf lange Sicht betrieb, mußte ein geregeltes 
Kreditwesen haben) I doch mußte er sich in diesem Falle 
auch an den Verlusten des Schuldners beteiligen.3 Welche 
europäische Bank steht heute noch auf talmudischer Höhe? 

• Vaisatte, Histoire du Languedoc. pag. 37l und Dr. David Rosin, Ethik 
des Maimonides. 

, 
2 Jewish Encyclopedia, Artikel: "Commerce". 
3 Baba Me'Ziah, Abschnitt 5. Seite 70. 
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Wird nach europäischem Handelsrecht ein Handc1svermlg 
erst bei Übervorteilung über das Doppelte (sogenannte "Ver­
Icrzungüber die Hälfte") binfallig, so wird er es laut talmudischem 
Handelsrechte schon bei Übervorteilung über ein Secbstel.· 

Unsere beutigen "Kartelle" - die uns das Lehen ver­
teuern - w~ren nach talmudischem Handelsrecht ganz un­
möglich, weil sie die Produktion einschränken und die Preise 
in die Höhe schrauben. Sie würden fluchbeladen in die 
Kategorie der "Mafkieh Scb'urim" faUen. 

1m Sinne des talmudischen Handelsrechtes ist der simpelste 
Kaufmann ein Wohltäter der Menschheit, da er ihre Lebens­
haltung erleichtert, somit ihre Kulturstufe erhöht. Er darf 
bloß auf diesem Wege reich werden, auf welchem er ror das 
Wobl des llOlam", d. i. der Allgemeinheit, sorge, den Um­
satz seiner Ware vermehrt, die Preise herabsetzt. Die mo­
derne Welt staunt über den Amerikaner Ford, der dieses 
allerneueste Prinzip in seinen Fabriken eingeführt hat. Das 
"Allerneueste" ist auch in diesem Falle das "Allerälteste", denn 
in unserem Talmud ist's befohlen. 

Von diesem Gesichtspunkte aus ist die Antwort des 
Talmudgelehrten selbstverständlich, der einem als Milliardär be.­
kannten Konservenfabrikanten auf die Frage, wie ihm seine Spi­
talsgründungen gefallen, mit der Gegenfrage antwortete: "Sind 
deine Konserven billiger worden als du deine hundertste Million 
erklommen? Bei der zweihundertSten hätten sie wieder billiger 
werden sollen usw., damit sicb das Volk auf dein weiteres 
Reichwerden freue. Spitäler kann es sich selbst bauen." -

Von Zeit zu Zeit ist es nötig, Juden wie Christen an 
die Ethik des talmudischen Handelsrechtes zu erinnern, wie 
solches noch heutzutage im Bethamidrasch gelehrt wird. 

Im XlI. Jahrhundert galt Robbi boDe Hol",) als Autorität 
im Zivilrecht. I 
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• thoschen Mischpot,II.Tcil, "Anuah umekaschtuosU Kap.1l7, Yen 1- i. 

I Dr. Da.vid Rosin, Ethik des M:limonides. 



Im Jahre '475 wirkte Elio de Medigo als Lehrer der Rechts­
philosophie an der Universität Pndttd. Er war auch Lehrer 
des Prinzen Pie de Mit-ondoln. 

ImJahre 1530 erinnert Robbi 1ouel11l01ln in Roßheim (Elsaß) 
die Juden an unser talmudisches Handelsrecht, dessen populäre 
Ausgabe er veranlaßt. Alle jüdischen Kaufleute im Elsaß 
nahmen es an. Kaiser Moximilinn und Koiur Kor! V. zollten 
hiefiir diesem Gelehrten solche Bewunderung, daß sie ihn 
zum "Gouverneur aller Juden im Reiche" ernannten. Um 
Elsaß herum tobte damals aus irgendeinem politischen Grunde 
der Judenhaß, im Elsaß prallte er ab am edlen Bethamidrasch­
geist, den Robhi 1oue/mann über das Land verbreitete zum 
Schutze der Juden, wie auch zur moralischen Gesundung 
der anderen Landesbewohner. 

Das waren die Wirkungen des talmudischen Handels­
rechtes. Mit solchem "segneten" sich die Völker längs der 
alten Welthandelsstraßen, wie sie der jüdische Postmeister 
Ibn Kordabeh im neunten Jahrhundert beschreibt' Eine ging aus 
von Aihiopien bis zur ägyptischen Mauer bei Kolgu1lJ (Suez), 
von da über Palästina nach Dumas/nlS. Hier gabelten sich die 
Straßen. Eine ging nach der syrischen Hafenstadt Ludovicea, 
von hier Schiffahrt nach Zypern mit dem jüdischen Handels­
zentrum Salamis, und weiter übers ganze Mittelländische 
Meer bis Spanien und Marokko. Eine zweite Handelsstraße 
ging von Dumaskus nach Palmyra; von hier über Thapsakus 
nach Babel am Eupbrat. Von Babel ging eine Straße an die 
untere Euphratbrücke bei Gerrha, und eine an die obere 
bei Arthemisius. Eine dritte Karawanenstraße ging von PalmYTa 
über Aleppo und die jüdischen Handelszentren Hieropolis, 
Zeugma] Carrhaea, Nisibis, nach Ni1Jive am Tigris. Von hier 
nach Seleuda] Flußabwärts das von den Partherklinige1J er-

• Dr. Henfeld, Handebgesc.hichte der Juden des Altertums. Dr. Mn 
Grunwald, Juden als Seefahrer. Jewish Enc.ydopedi3. "Commerce". 
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baute Handelszentrum Kusiphon. An der Tigrismündung der 
von Alexander d. Gr. erbaute Fluß.- und Seehafen Chorax. 
Oberhalb desselben Fornt. Von bier Straße nach SJuß (in 
Persien), von da berühmte Karawanenstraße nach Chino, auf 
der, nach Zerstörung des zweiten Tempels durch Vu­
patinn (i. J. 69), Juden nach China flüchteten, und daselbst die 
heute noch bestehende Kolonie Koifu11g-Fo gründeten. 

Außer diesem Srraßensysrem zog eine Karawanenstraße 
von Petra (Arabien) bis nach Gen'ha om Euphrot und nach 
FOf'ot am T;gris, wo sie die bereits erwähnte Straße nach 
Persien, Indien und China fand. 

* 
Daß sich auch mit dem industriellen Geist unserer Väter 

die Völker zu aUen Zeiten segneten, ist bekannt. Viele Städte 
verdanken ihre heutige Blüte, ihre heurige Spezialindustrie 
dem industriellen Geiste unserer Väter. 

Joseph Naci, Staatsmann Sultan Selims, filhrte (1566) die 
Seidenzucht in Tiberiof ein. 

Die blühende Seidenindustrie Italiens wurde von Robhi 
Meir (genannt Maestro Magin) um das Jahr 1585 mit Privileg 
des Papstes Sixtus V. in Venedig eingeführt. Dieses Ober­
haupt der Kirche wußte jüdische Arbeitskraft zu schätzen. 
Um den Handel Venedigs durch Juden zu befruchten, 
befreite er den jüdischen Levantehandel von allen Ab­
gaben. 

Ein anderes Beispiel einer rur Jahrhunderte geschaffenen 
Lokalindustrie ist die Seifenfabrikation MoruiUu. Sie wurde 
im Jahre 1400 von Dovid Crucos gegründet. 

Vom Papst aufgefordert die Juden zu vertreiben, ant­
wortete Johonn [l., König von Portugal: "Mein Land ist leb­
haft daran interessiert, die Juden zu behalten. Sie bringen 
die Landesindustrie und den Handel in die Höhe." 



In Spanien führten die Juden im dreizehnten Jahrhundert 
den Weinbau und den Weinhandel ein.' 

* 
Ist das seelenadelnde Bethamidraschstudium rnr den Kauf­

mann wichtig, damit sicb "die Völker mit ihm segnen", um so 
mehr ist es für den Literaten. Wieviel Schiffbrüche, wieviel 
Geistesenrgleisungen wären hier vermieden worden! Leroy­
Bcnu/jeu fiel es auf, daß kein anderes Volk, als die Juden, 
eine :Jahrtausende umspannende Literatur aufweisen kann, in 
der kein einziges laszive Buch vorkommt. Durch alle Genera­
tionen hindurch, die ihren Seelenadel aus dem Bethamidrasch 
schöpften, der ihre Phantasie, ihre Gedankenwelt füllte, ihren 
Schaffungsgeist veredelte, - hatte Leroy-Beauliel' recht. Betba­
midraschkulmr neben Universitätsbildung bietet dem Literaten 
solch überwältigenden Überfiuß an bildsamem Schönheitsstoff, 
daß er es nicht nötig hat, seine Feder in Unzucht zu tauchen, 
um sein Brod zu verdienen. Wir müssen nach dem Bei­
spiele Beer-Hoffmonnl uns ,,'wuenllreU" bleiben, um den 
anderen zum Segen zu gereichen. 

Unsere3000 jährige Geschichte lehrt, daß, sooft die Juden ihr 
biblisches Eigenleben vernachlässigten, ein äußerer politischer 
Anstoß genügte, damit der Judenhaß auflodere. 

Der Prophet Jeremio.I sagte wohl zur Zeit der babylo­
nischen Gefangenschaft: "Betet und arbeitet rur das Wohl 
des Staates, in dem ihr euch befindet; denn sein Wohl ist 
Euer Wohl",' damit war aber bloß die politiJChe Angleichung 
gemeint; das hihli.Iche Eigenlehen, den Geist des Bethamidrasch 
durften wir niemals aufgeben. 

Mustergültig sind hierin die mgliJchen Judnl. Politisch, 
allen anderen Staatsbürgern Englands deran gleich, daß 

• Beugnor, Les Juifs d'Occidenr. 
2 Jeremias, Kap. 19, Vers 7. 
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England zwei Juden zu englischen Vizekönigen ernannte' 
wie zu Josephs Zeiten. Warum? Weil die englischen Juden 
Träger der erwähnten Doppelkultur sind, da sie noch, wie 
zu CromweUs Zeiten, den biblischen Edelbtstnnduil der eng­
lischen Nation bilden. 

* 
Von diesem hohen Piedestal sind wir herabgestiegen und 

die Flut des Judenhasses wälzt sich über uns. 
Nun ist es unsere Aufgabe, die wir dieses Land reich ge­

macht haben, reich an Industrie, reich an Handel, reich an 
Kunst und Wissenschaft, daß wir unserer Jugend einen Kurs 
rur "Ethik der Thora, des Talmuds und des Midrasch" bieten, 
damit sie sich wieder auf das hohe Piedestal der Ethik herauf­
schwinge, mit der sich "die Völker segnentc 

- und sie zu den 
Edelbestandteilen der Nationen werde unter denen sie lebt. 

Wenn aber dieser Kurs von einem großen jüdischen Betha­
midrnschgelehrten an der Universität abgehalten werden könnte, 
zugänglich fiir jedermann, welch' Glaubens, welch' Stammes 
er sei, dann würde das Verständnis für Seelenadel bei den 
einen, - das Bedürfnis nach solchem bei den andern 
dämmern, Wirtsvölker und Gastvölker, Majoritäten und Mi­
noritäten würden sich verstehen, und Friede würde ein­
ziehen auf Erden. Dauerbestand wäre gesichert den Staaten . 

• Sir ha;u; Rufu5, Vi t:ekörug von Indien und Sir Herbert Samuel, Hober 
KommiUir von Palestina. 
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